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Sohn von →Josip V., Bruder des Juristen 
und Präs. des Europ. Nationalitätenkongres-
ses in Wien Josip V. (geb. Triest, Freie 
Stadt / Trieste, I, 30. 8. 1878; gest. Belgrad, 
Jugoslawien / Beograd, SRB, 8. 3. 1955), 
Vater des Rechtshistorikers Sergij V. (geb. 
Trieste, I, 5. 4. 1919; gest. Ljubljana, SLO, 
16. 3. 1996); verheiratet mit der aus einer 
Triestiner Kaffeegroßhändlerfamilie stam-
menden Ida V., geb. Jeanrenaud. – V. ma-
turierte 1888 in Triest und besuchte i. d. F. 
die Marineakad. in Fiume, die er 1892 
abschloss. Als Kadett fuhr er auf dem 
Schulsegelschiff „Saida“ bis nach Bangkok 
und Java; 1895 Linienschiffsfähnrich, 1901 
Lt. 1900–02 nahm er an Bord des Kreuzers 
„Aspern“ an der China-Expedition der 
Kriegsmarine anlässl. des Boxeraufstands 
teil. 1903 als Linienschiffslt. 2. Kl. in den 
Res.stand versetzt, fungierte er anschlie-
ßend als Hafenkapitän der Europ. Donau-
komm. in Sulina im Donaudelta, wo er 
nach dem Kriegseintritt Rumäniens 1916 
für längere Zeit interniert wurde. Ab März 
1919 nahm er als Marinefachmann der De-
legation des Kg.reichs der Serben, Kroaten 
und Slowenen an den Pariser Friedens-
verhh. teil und wurde im selben Jahr in die 
Interalliierte Donaukomm. bzw. deren Nach-
folgeorganisation, die Internationale Do-
naukomm. mit Sitz in Budapest bzw. (spä-
ter) Bratislava, entsandt. Als Stellv. des 
jugoslaw. Delegierten ab 1925 im Rang 
eines Gen.konsuls, wirkte er 1927–31 am 
neuen Sitz der Komm. in Wien. In den ge-
nannten Funktionen nahm V. an zahlrei-
chen internationalen Schifffahrtskongressen 
teil, so etwa 1926 am Internationalen Na-
vigationskongress in Kairo. 1915 erhielt V. 
das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens, 
weiters war er Träger des St. Sava-Ordens 
III. Kl. 
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Vilfan (Wilfan) Josip (Josef), Bautech-
niker. Geb. Bischoflack, Krain (Škofja Lo-
ka, SLO), 11. 3. 1838; gest. Triest, Freie 
Stadt (Trieste, I), 14. 2. 1907 (bestattet: 
Kranj, SLO); röm.-kath. – Sohn des Färber-
meisters Jakob V. und dessen Frau Jožefa, 
geb. Luzner, Neffe von Simon Ritter v. V. 
(s. u.), Vater von →Fran V. sowie des Off. 
Paul V., des Marineoff. Alfons V. und des 
Juristen und Präs. des Europ. Nationalitä-
tenkongresses in Wien Josip (Joseph) V. 

(geb. Triest, 30. 8. 1878; gest. Belgrad, 
Jugoslawien / Beograd, SRB, 8. 3. 1955). – 
V. besuchte das Joanneum in Graz und 
inskribierte 1857 an der techn. Abt. des 
polytechn. Inst. in Wien. Nach Stud.ende 
trat er 1861 in die Kriegsmarine ein, wurde 
1862 Seekadett, 1866 Linienschiffsfähnrich 
und machte auf der Fregatte „Donau“ die 
Schlacht bei Lissa mit (Allerhöchste belo-
bende Anerkennung). 1869 quittierte er den 
Marinedienst. Als Ing.praktikant ging V. 
zur Südbahn, die in Triest Hafenanlagen er-
richtete, und wurde der dortigen Bauin-
spektion zugeteilt. 1871 trat er in den 
Dienst der ung. Eisenbahnbaudion., Sektion 
für den Hafenbau in Fiume, ehe er 1874 zur 
Seebehörde nach Triest wechselte. Dort 
wurde er 1884 Ing., 1887 Bauleiter bei der 
Errichtung neuer Hafenanlagen und 1890 
Obering. Bald darauf übernahm er die Lei-
tung der Hafenbauagenden für Ragusa und 
Megline. 1895 nach Triest zurückgekehrt, 
wurde V. 1896 zum Baurat, 1899 zum Ober-
baurat ernannt. Auf regelmäßigen Stud.rei-
sen nach Norddtld., u. a. nach Hamburg, 
gewann er Einblick in den dortigen Ufer-
bau. Während seiner fast 30-jährigen Tätig-
keit im Verkehrswasserbau erzielte V. u. a. 
die Assanierung der Gegend um Stagno, die 
er in Ragusa gegen den Widerstand der 
San.behörden durchsetzte. Seine Einwände 
gegenüber Wr. Fachleuten hinsichtl. der 
Befestigung des Meeresbodens beim Bau 
des San.molos in Triest blieben ungehört. 
Erst nach dessen tw. Einsturz stellte eine 
parlamentar. Sonderkomm. 1906 fest, dass 
seine Expertise nicht berücksichtigt worden 
war. Für die Kriegsmarine nahm V. ab 
1885 verschiedene Anlegeplätze und Häfen 
der Adria zwecks Errichtung von Torpedo-
bootsstationen auf. Er besaß ein Patent auf 
ein gegen Verunreinigung geschütztes Zap-
fenlager für Bagger, Mörtelmischmaschi-
nen, Mörtelwagen und dergleichen (1902). 
V. gehörte dem Österr. Ing.- und Architek-
ten-Ver. an. Sein Onkel, der Geistliche und 
Fachschriftsteller Simon Ritter v. V. (Wil-
fan) (geb. Bischoflack, Krain, 20. 10. 1802; 
gest. Rudolfswerth, Krain / Novo mesto, 
SLO, 4. 11. 1881), Sohn des Färbers Anton 
Wilfan, war in seiner Gymn.zeit (1814–19) 
Mitschüler →France Prešerens. Anschlie-
ßend stud. er am Laibacher Lyzeum 1819–
20 Phil. und 1821–25 Theol.; 1825 Priester-
weihe, i. d. F. Kaplan in mehreren Pfarren 
der Laibacher Diözese. Ab 1833 wirkte er 
mehr als sieben Jahre als Feldkurat beim 
17. Linien-IR, davon längere Zeit in Italien. 
In dieser Funktion unterrichtete er zeitweise 

Vilfan Vilfan


